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I. Aufgabe
über den Jahreswechsel 1972/73 fand unter Leitung der Ar-
beitswirtschaftlichen Abteilung des K\VF ein 15wöchiger Lehr-
gang für zukünftige Ausbilder von Forsfmaschinenführern
(FMF) statt (1, 2).
In Absprache mit Vertretern der Arbeitsgemeinschaft der
Forst- und Waldarbeitsschulen im KWF wurde als Ergebnis
u. a. ein Lehr- und ZeitpUn für einen Ausbildungslchrgang für
Maschinenführer von Forstschleppern erarbeitet (2).

Die Antwort inwieweit die Pläne und Vorstellungen zu ver-
wirklichen und deren Anwendung für die forsfcliche Praxis des
Maschineneinsatzes sinnvoll seien, sollte ein als Modell ge-
daditer Lehrgang für FMF - hier für Schlepperfahrer
geben.

II. Durchführung
Ort und Zeit

Wegen der geo graphischen Lage, der vorhandenen BauHch-
keiten und der gegebenen person&IIen Voraussetzungen wurde
als Lehrgangsort der Lehr- und Vcrsuchsbetrieb für Wald-
arbeit und Forstteclinik der Hessischen Staatsforstverwaltung

in Weilburg ausgewählt. Der Lehrgang fand in der Zeit vom
5. 11. bis 7. 12. 1973 (5 Wochen) statt.

Lehrgangsteil n ehnier
Als Auszubildende waren jüngere \Va. ldfacharbeiter ohne be-
sondere Erfahrung im Masdiineneinsatz vorgesehen. Sechs
Landcsforstverwaltungen entsandten insges. 15 Waldarbeiter,
die entweder gar keine oder aber auch bis zu 6jährige Erfah-
rung im Forstmaschineneinsatz mitbraclitcn. Ein Revierbeamter
einer Privatforstverwaltung nahm als Gasthörer teil.

Ausbildet

10 Teilnehmer des eingangs erwähnten Lehrganges für Aus-
bilder bildeten die Lehrkräfte. Um Jedem von ihnen bei diesem
Modell- Lchrgang die Möglichkeif zur Lehrtätigkeit geben zu
können, wurde der Lehrstoff in fünf Sachgebiete gegliedert,
auf die sich jeweils 2 Ausbilder vorzubereiten hatten.

Lehr- und Zeitplan
Dieser ergab sich aus dem angestrebten Lernziel Schlepper-
Führer so auszubilden, daß diese

> Forstschlepper in ihrem Aufbau und Funktion beschreiben,
> im Forsteinsatz bedienen,

> Wartung und Pflege ausführen,

> Schäden erkennen und nach ihrem Ausmaß beschreibet!,
> einfachere Reparaturen ausfithren können.
Der gesamte Lehrstoff wurde sachgebietsweise in Lehrab-
schnitte aufgeteilt und durch Lernziele ausgewiesen (Ziisam-
menstellung l).
Zur Verwirklichung dieses Lernzielcs wurden 5 Wodien, d. li.
210 Unterrichtsstnnden für erforderlich gehalten (Zusammen-
stcilung 2, Spalte l).
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Lehrmittel

Hierfür standen zur Verfügung: Funktions- und. Schnittmodelle
von allen wesentlichen Teilen des Schleppers und seinen Zu-
satzaggregaten, verschiedene Schlepp ertype n und -modelte,
Anscliauungsmaterial wie Lehrtafeln, Bilder, Dias, Folien für
Tageslichtprojektor, Warenmuster, Meßgeräte.

Abb. 1: Theoretische Erörterung der Grundlagen; Hier . wird an einem
Spietzeugschlepper" mit eingebautem E-Motor und Zugkraftmesser das

unterschiedliche Kippmoment in Abhängigkeit von der "Windenmontage'
und der "Steigung" demonstriert.
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Soweit nicht im Lehrbetrieb vorhanden, wurden die Lehr-

unterlagen von den Ausbildern selbst beschafft bzw. hcrgc-
stellt. Einigen Teilnehmern standen hierfür bis zu l 000 DM
und mehr aus Landesmittcln zur Verfügung. Dankenswerter-
weise wurden eine Reihe von Ausrüstungsgcgenständen von
Herstellerfirmen für diesen Zweck leihweise zur Verf-itgung
gestellt.

Lemmittel

Dazu dienten für den theoretischen Bereich eine Unterlagen-

mappe und für die Fahr- und Rückeübungen Schlepper ver-
schiedener Bauart. Die praktischen Wartungs- und Pflege-
Übungen wurden an Ubungsmaterial und an Schleppern durc-h-
geführt.

Kosten

Ohne Berücksichtigung von Gebäudekosten, der Lohn- und
Rcisekosten für Ausbilder und Auszubildende sowie die Or-

ganisation entstanden Kosten für die Erstausstattung und
Durchführung des Lehrganges von insgesamt rd. 85000 DM.

Abb. 2: Selbstgefertigte Schnittmodelle von ausgeschlachteten Fahrzeu-
cjen sind zwar zeitaufwendig in der Herstellung, aber wegen ihrer Ver-

gleichbarkeit zum Schlepper äußerst instruktiv.

III. Beurteilung

Ausbildungsstätte
An eine Ausbildungsstättc für die FMF-AusbiIdung sind fol-
gende Anforderungen zu stellen:
> Zentrale Lage zur Vermeidung weiter Anfahrtswege und

Wodienendhe im fahrten,
> Unterkunft smöglichkeit für die LehrgangsteiJnehmer; we-

gen der Notwendigkeit des Selbststudiums unbedingt in
2-Bett-Zimmern mit entsprechenden Arbeitsmöglichkeiten

> große, heizbare WerkhaIIe, die Schfeppermontage im Raum
ermöglicht und über genügend Platz für 8-10 eingerich-
tete Arbeitsplätze, sowie die Aufstellung des erforderlichen
Lehr- und Lernmatcrials vertilgt,

> Großgarage für das Unterstellen von Schleppern Anhän-
gern und anderer forstlidien Großmaschinen, sowie für die
Durchführung weiterer Montagcübungen,

> Unterrichts räume, ausgestattet mit Dia-, Film-, Tageslidht-
projektor,

> Büroausstattung mit modernen Vervielfältigungsgeräten
und ausreichendem Büromaterial zur raschen Herstellung
von Arb ei ts unterlagen.
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Abb. 3: Der helzbare Ubungsraum muß so groß sein, daß die Demon-
stration am Schlepper von allen Seiten möglich ist, sowie Tafei und

Anschauungsmateria! aufgestellt werden können.

Um die Fahr- und Rückcübungen effektiv und abwechskuigs-
reich gestalten zu können, muß im unmittelbaren Einzugs-
bereich der Ausbildungsstätte ein großes "Waldgebict (mög-
lichst Staatswald), mit der damit gegebenen genügenden unct
vielseitigen übungsmöglichkeit be; geringen An- und Abfahrts-
wegen liegen.

Auszubildende

Es gab keinerlei Sprach- Verständigungs- und Kontalttschwic-
rigkeiten, obwohl auf beiden Seiten ("Schüler und "Lehrer )
die Palette voni "Ostfriesen." bis zum "Baycrwaldler" reichte.
Die Lchrgangsstärke von 16 Teilnehmern war von Nachteil
und führte zwangsläufig zur Bildung von 2 Gruppen (entspre-
chencl wie 2 parallel laufende Lchrga-nge) bei allen Übangen.
Da der rein theoretische Unterricht nur 22% betrug und mit
24% fCtr zukünftige Lehrgange vorgeschlagen wird, bringt die
eventuell mögliche größere Zahl an Zuhörern keine fitianzielle
und organisatorische Einsparung.

Lelirgangsstärken von 8-10 Mann werden insbesondere auch
im Hinblick auf die erforderliche Anzahl an Schleppem als
optimal angesehen.

Ausbilder

Durch die Aufteilung des Stoffgebietes und die damit verbun-
dene eng begrenzte Vorbereitung auf nur Teil be reiche, waren
alle Ausbilder in der Lage, ihre Themen s ach gerecht darzu-
stellen.

Die hierfür notwendige Fortbildung auf maschinentechnischem
Gebiet durch Dii-ektinformation bei Herstellerfirmen hat sicli
bewährt und sollte beibehalten bleiben.

Einen übcrblidc über den gesamten Lchrstoff erhielten die
Ausbilder durch teilweise Hospitation beim Unterriclit. Da-
rüberliinaus erfolgte ein Austausch der Lehrunterlagen.

Lehr- und Zeitplan
Der Lehrplan ist inhaltlich in die Lehrpraxis übertragbar.
Wissensüberprüfungen und Befragungen der PMF lassen die
Schlußfolgerung zu, daß das gesteckte Lernziel innerhalb von
5 Lehrgangswochen erreichbar ist. Der Stunden- bzw. Tages-
plan sollte so aufgebaut sein, daß ein laufender Wechsel zwi-
sehen 'Wissensvennittlung - damit Lernen - und pralitisdier
Handhabung - d. h. Möglichkeit zum üben - gegeben ist.
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Lehr- und Lernmittel
Die vorhandenen und von den AusbHdern "zusammengetrage-
nen" bzw. hergestellten Lehrmittel erfüllten ihren Zwed-;:. Als
besonders anschaulich haben sich Schnitfrnodelle aus Teilen

abgeschriebener Forstschlepper enviesen, da ihr unmittelbarer
Vergleich mit dem Original gegeben ist. Die- im Handel er-
häJtlichen Modelle sind meist zu klein und gestatten keine
" M o n ta ge Übungen .

Ab6. 4: Zur Sicherung des Lehrerfolges. müssen Wartungs- und Pflege-
arbeiten hinreichend genug am Objekt geübt werden können.

Bei der Bereitstellung des Lehr- und Lernmittels "Schlepper'
und "Holz ist zu beachten;

> Je 2 Lehrgangsteilnelimer mindestens l einsatzbereites
Fahrzeug, betreut durch l Fahrlehrer.

> Rechtzeitig geeignete Rückeobjekte reservieren. Gesichts-
punltte der Lemziele rangieren vor den jeweiligen Rückc-
wünschen des Einsatzforstamtes.

> Fahrzeugtyp und das zu rückende Holz aufeinander ab-
stimmen, sonst bekommt der Lernende ein falsches Bild von
der Leistungsmöglichkcit und -grenze des bedienten Fahr-
zeuges.

Kosten

Die Kosten erscheinen zunächst hoch. Es ist aber daran zu

denken daß
> Erstausstattung immer kostspielig, aber auch jahrelang ver-

wendbar ist,

Abb. 5: Der ausreichend beleuchtete Arbeitsplatz mit verschließbarem
Werkzeugschrank, Schraubstock, Stromanschluß, Abläge und Schrank

für die Ubungsteile.

> Teure, leistungsstarke Maschinen nur dann einsatzbereit
bleiben, wenn sie funktionsge recht bedient und gepflegt
werden und

> Unfall ge fahre n nur durch gut ausgebildete Arbeiter ver-
ringert werden können.

Die Ausbildung an der Motorsäge (Wert rd. 800, - DM) ist
uns Selbstverständlichkeit. Umsomclir sollten wir bei iMaschl-
neu mit Anschaffungswerten von 80000,.- DM und mehr die
Unkosten der Ausbildung nicht überbewerten.

IV. Ausblick
l. Der mit dem Modell begonnene Weg einer systema-
tischen Ausbildung von FMF sollte fortgesetzt wer-
den, uni dem Bedarf der Praxis mit geschulten Schlcpper-
fahrern uaclikommen zu können.

2. Es erscheint sinnvoll, <lie Ausbildung des Maschinen Führers
im Anhalt an den über das iModell erprobten Lehrplan in einen
2wöchigen Grundlehrgang mit einem darauf aufstockeii-
den Swöchigen Aufbaulehrgang durchzuführen, soweit
praktikabel möglichst typengebanden bzw. geblockt Z. B. nadi
der Lenkung (Rad- Knickrahmenlenkung) oder nacti Kleiii-
und Bringimgsspezialschleppern, Aufarbeitungsmaschinen (Zii-
sammenstellung 2, Spalte 2 + 3).
Dieser Vorsdila^ ist zwar kosten- und lehraufwenclig un(.l fülirl
zwangsläufig zu mehreren Aufbaulehrgängcn mit geringer Tell-
nchmerzahl. Vorteilhaft ist jedoch, daß der Auszubildende
nicht mit einer Vielzahl von Hebeln, Schrauben und Systemen
konfrontiert wird, die ihn letztlich nur verwirren.
Primär bei Jeder Ausbildung sollte niclit die Kostenfrage, soii-
dem der Lehrerfolg sein. Denn nur der bringt die Rendite iiber
höhere Leistung, geringere Reparaturen und Stillstandzeiteii
in der Praxis des Maschmenemsatzcs.

Beim Grundlehrgang ist eine Aufteilung nach Typen nicht er-
förderlich, da es hier um die Vermittlung von Grundhgcn-
wissen und Fertigkeiten geht die bei Jedem Fahrzeug ähnlich
sind.

Zwisclien den beiden Lehrgängen sollte der zukünftige FMF
am Heimatforstamt beim Maschineneinsatz als Beifahrer tätig
sein.

3, Davon unabhängig sollten bereits jetzt sachliche (Bereit-
Stellung von Haushaltsmitteln für z. B. die Besdiafi'ung eines
Krantrainer) und personelle (Aus- und Fortbildung der Aus-
bilder) Vorbereitungen getroffen werden, um zukünftig Spe-
zialkurse CKranbedienung, Einsatz von Zusatz- und Anbau-
geraten) anbieten zu können.

4. Der Erfolg des Modell-Lehrganges läßt die Schlußfolgc-
rung zu, daß die Ausbildung nach diesem LehrpJan sinnvoll,
praxisntih und durchführbar ist:

> Durch Forstbeamte^ wenn diese umfassend und viel-
seitig maschinentechnisch ausgebildet und infonnierfc sind
und neben der Tätigkeit als Ausbildcr durch sachbezogene
Bcrufsausübung weitere Erfahrung im praktischen Maschi-
neneinsatz sammeln können. Eine arbeitspädagogische
Unterweisung ist unerläßlich.

> An Waldarbeitsschulen, bei entsprechender Ausstat-
tung mit Zugmaschinen für übungszwedce - sei es auch
nur lcihweise -, mit zweckentsprechenden Werk- und
MaschinenhaIIen und mit den hierfür notwendigen Lehr-
und Lernmitte'In.

5. Überlegungen zur Standortswahl für zukünftige Aus-
bildungsstätten basieren zwangsläufig auf der Anzahl der
Auszubildenden.

Die hierfür notwendige Tatbestandsaufnahme wird neben der
Feststellung des Eigenbedarfs der StaatslForst Verwaltungen so-
wohl Interessenten aus Privat- und Köq?erscha.ftswald bcrück-
sichtigen, als auch die Notwendigkeit zur Fortbildung der
Maschineneinsatzleiter und Revierbeamten auf dem Gebiet des

Masdiineneinsatzes im Auge haben. Ferner wird die zukunfts-
bezogene Planung nicht nur durch den augenblicklichen Bedarf
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- der von starkem Nachholbedarf geprägt ist -, sondern be-
sonders durch das nadihaltige Angebot Auszubildender beein-
flußt.
Bei einer Großzahl auszubildender Forstinaschinenführer reicht

eine Ausbildungsstätte auf Bundesebene nicht aus.
Es wäre denkbar, daß jeweils 1 (oder mehrere) Landesforst-
Verwaltungen, zur besseren Auslastung des Personals und der
Investitionen die Ausbildung gemeinsam durchführen.
Es könnte auch sinnvoll sein, daß dann eine Ausbildungsstätte
die Grundausbildung, eine andere die vorgeschlagenen Aufbau-
lehrgänge übernimmt.

6. Speziallehrgänge (z. B. für Entrindungs-, Wegebau-
maschinen) bedürfen besonders gezielter Vorbereitung. Die
Grundausstattung mit Lehrmitteln wird kostspielig bei einer
geringen Zahl Auszubildender.
Hier wäre die zentrale Ausbildung auf Bundesebene durch
Ausbau einer vorhandenen Ausbildungsstätte für Waldarbeitcr
sinnvoll.

7. Die verwaltungsinterne Ausbildung der Waldarbelter an
den Waldarbeitsschulen der Länder hat sich nachweisbar be-
währt.

Aus diesem Grund bin ich gegen das Abtreten der Forst-
mascluncnführer-Ausbildung an andere, fachfremde Ausbil-
dungsstätten. Diese sind zwar vorerst technisch und hinsicht-
lich geschultem Personal besser ausgestattet, dürften aber
durch fehlende Erfahrung in der Waldarbeit und mangelnde
Verbindung zur fürstlichen Praxis auf Dauer gesehen auf
diesem Spezialgebict der Maschmenführer-Ausblldung nicht so
geeignet sein.

Literatur-Hinweis

(1) KWF-Bericht: Lehrgang für Ausbilder von Msschinenführern in der
Forstwirtschaft. FTt 11/1972 S. 83.

[2] FUHRMANN: Lehrgang für Ausbilder von Maschinenführern in der
Forstwirtschaft. FTI 5/1973 S. 36.

Zusammenstellung l
Croblernziele zur Ausbildung von Maschmenführern für Forst-
schlepper

l. Lehrgangsabschnitt
Funktions- und Wirkungsweise der einzelnen Antriebs-
aggregate des Forstschleppers - mit Übungen - (48 Ist-
Stunden)

Lernziele:

1. 1 -Bauteile des Motors und ihre Aufgaben nennen
- Verschiedene Verb renn ungsverf ah ren erläutern
- Aufbau und XVirkungsweise des Otto- und Dieselmotors

unterscheiden und beschreiben

- ölversorgung des Motors prüfen
- 01- und Filterwechsel durchführen können

- Keilriemenspannung kontrollieren und Keilriemen aus-
wechseln

Motorkühlanlage prüfen und reinigen Kühlerschlauch
wechseln und Anlage frostsicher machen

- Reinigung des Auspuffsystems durchfiihrcn
- Einspritzanlage schmieren, entlüften, sowie Leitungen

und Düsen prüfen und auswechseln können
- Kraftstoffilter reinigen
- GIühkerzen auswechseln

1.2 - Notwendigkeit der Kupplung im Kraftfahrzeug mit An-
trieb durch Verbrennungsmotor erklären

- Aufbau und Wirkungsweise der verschiedenen Kupplun-
gen nennen

- Störungen an der Kupplung erkennen, Kupplungsspiel
prüfen Kupplung nadistellen, sowie Geberzylinder und
Leitungen auswechseln und entlüften können

- Notwendigkeit der Drehmomentwandlung bei Kraftfahr-
zeugen mit Antrieb durdi Verbrennungsmotor begründen

- Aufbau verschiedener Getriebe nennen

- Getriebeölstand kontrollieren und ölwechsel durchfüh-

ren

- Aufgaben der Gelenlce, Zapfwellen und Räder nennen
- Spiel an Kreuzgelenken kontrollieren können
- Verschiedene Achsantriebe beschreiben

- ÖIstandkontrolle undOlwechsel an Differential und Rad-
antrieb durchführen können

- Schmlerdienst am Fahrwerk und Antrieb durchführen
können

1. 3 - Aufbau und Wirkungswcise der mechanischen, hydrau-
Hschcn und pneumatischen Bremsanlage beschreiben und
unterscheiden können

- Einstellen, Reinigen und Entlüften der Bremsen ausfüh-
ren können

Schäden an Bremsleitungen und Bremsschlänchcn er-
kennen und beseitigen können

- Richtigen Bremsflüssigkeitsstand einstellen und den
Wechsel durchführen können

1. 4-Verschiedene Lich tmasch inen und deren Wirkungsweise
beurteilen

- An der Gleichstromliclitmaschine die Kohlen erneucrit

und den Kollektor reinigen können
- Aufbau einer Batterie beschreiben

- Polprüfer und Säurespindel riditig anwenden können
- Sadhgemäße Benutzung des Ladegerätes beschreiben
- Aufbau und Wirkungsweise der Belcuchtungsanlage nen-

nen

- Scliadhafte Leitungen und Sicherungen finden und er-
neuem

- Schäden am Stromverbraucher feststellen und repariercii

- Schadhafte Verbindungen am Stecker und Kupplung
feststellen und reparieren

1. 5 - Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen Hydraulik
und Pneumatik aufzeigen

- Einzelteile, Aufbau und Wirkungsweise einer Luftbe-
schaffu^gsanlage nennen
Schäden an der Luftbeschaffungsanlage feststellen und
beseitigen, Filter säubern, richtigen ölstand im Kom-
pressor einstellen und Luftbeschafifungsanlage entwäs-
sem können

- Hydraulikanlage in ihrem Aufbau und ihrer Wirkungs-
weise erklären

- Filter reinigen bzw. wechseln, richtigen Olstand ei"-
stellen und ölwechsel durchführen sowie Leitungen,
Schläuche, Anschlüsse und Kupplungen erneuern können

- Aufbau, Arten und Arbeitsweise der Hyctropumpen, Zy-
linder, Motoren Ventile und Speicher nennen

l . 6 - Aufbau verschiedener Lenkungsarten beschreiben
- Verschiedene Lenkgetriebe und -hilfen nennen
- Lenkungsspicl beurteilen, Fehler an der SpureinstcIIung

erkennen, richtigen ÖIstand im Lenkungsgetnebe her-
stellen, gesamte Lenkung abschmieren und Lenkunter-
stützungen auf richtige Funktion prüfen können

1.7-Verschiedene Kraft- und Schmierstoffe angeben
- Unterschiede zwischen Benzin, Diesel und Heizöl er-

lautem

- Aufgaben der SchmierstofFe nennen
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1. Lehrgangsab schnitt
Funktions- und Wirkungsweise einzelner Zubehörteile zum
Forstschlepper - mit Übungen - (25 Ist-Stunden)

Lernziele:

2. 1 - Aufgaben und Aufbau der verschiedenen Arten der Be-
reifung nennen

- Reifenbezeichnung erklären
- Gründe für anomalen Reifenverschlciß angeben
-Reifen und Schläuche wechseln und Schläuche vulkani-

sieren können

2. 2 - Verschiedene Geländekettenartcn und ihre Anwendungs-
möglichkeiten nennen
Schäden an Geländcketten feststellen und schadhafte
Kettcnteile auswechseln können

2. 3 - Unterschiede zwischen einer mechanischen, hydraulischen
und elektropneumatischen Winde darstellen

- Funktion und Wirkungsweise einer Winde erläutern ,
- Schäden an den Winden feststellen sowie Olwcchsel und

Schmierung durch führen können
- Funkfernsteuerung in ihrem Aufbau und ihrer Hand-

h;ibung beschreiben

2.4-Verschiedene Seile aufgrund ihres Aufbaus unterschci-
den

- Schäden an Drahtseilen und Seil Verbindungen feststellen
und beurteilen, sowie Seil Verbindungen herstellen kön-
nen

Ketten und Zubehör zur Seilarbeit nennen und ihre

Verwendung im praktischen Einsatz an Beispielen er-
lautem

- Rückekettcn und Anhängcscile reinigen und sdiadhaftc
Teile auswechseln

3. Lehrgangsab schnitt
Rationeller Einsatz von Forstschleppcrn, Anbau- und Zu-
satzgcräten - mit Übungen - (8 Ist-Stunden)

Lernziele:

3. 1 - Aufbau eines konventionellen Sclileppers, eines Uiiimogs
und eines BringungsspeziaIsdiJeppers besdireiben

- Vor- und Nachteile cines konventionellen Sclileppers,
Unimogs und Bringungsspczialschleppers erklären

3.2-Einsatz und Leistungsfähigkeit eines konventionellen
Schlcppers, eines Unimogs und eines Knicksdileppers im
Forstbetrieb beurteilen

- Verschiedene Verfahren zur Fällung und Aufarbeitung
des Lang- und Schichtholzes beschreiben und bewerten

- Gebräuchliche Verfahren und Rückeaggregate zur Holz-
bringung nennen

- Vor- und Nachteile von integrierten Arbeitsverfahren
nennen

- Anhand von Beispielen die notwendigen Voraussetzun-
gen zur Durchführung von Rückearbeiten nennen

3. 3 - Einige Zusatzgeräte nennen und ihre Einsatzmöglidi-
keiten beschreiben

3.4 - Grundlagen der MaschinenbuAführung darstellen
- Funktions- und Wirkungsweise von Fahrt enschreib ern

erklären

3. 5 -Wichtige Tarif- und arbeitsrechtlidie Bestimmungen an-
geben

4. Lehrgangsab schnitt
Zusammenhänge zwischen Gesundheit und Leistung, U n -
fallverhütung und Hilfeieistung bei Unfällen - mit
Übungen - (26 Ist-Stunden)

Lernziele:

4. 1 -Wesentliche Unfallquellen, die beim Rücken mit Forst-

schleppern auftreten nennen
- Maßnahmen zum Unfallschutz erläutern

- Wichtige gesetzliche Bestimmungen zur Un fall ve rhü tun g
sagen

- Sof-ortmaßnahmen nach Unfällen beschreiben

4.2 - Stoffe zum Aufbau und zur Emeuet-ung der Körper-
Substanz und deren Vorkommen in Nahrungsmitteln
nennen

- Auswirkungen von Haltearbeit und Bewegungsarbeit bei
der Waldarbeit erklären

- Wirkungsgrad von Mensch und Maschine vergleichen
- Erläutern, wie der Schlepperfahrer durch richtige Ar-

beitsweise und körperlidien Ausgleich die Belastungen
verringern und den Gefahren seines Gerufes wirksam
begegnen kann

- Belastungen, insbesondere physischer Art, denen der
Schlepperfahrer ausgesetzt ist, erkennen und Möglich-
keiten zur Abhilfe nennen

- Ausrüstung und Arbeitskleidung des Fahrers und Bei-
fahrers beschreiben und ihre Anwendung erläutern

- Mängel am Arbeitsplatz (Fahrcrkabine) erkennen

4, 3-Wichtige Verkehrs- und Zulassungsbestimmungen neu-
n e n

5. Lehrgangsab schnitt
Fahrübun. gen mit und ohne Last (60 Ist-Stunden)

Lernziele:

5. 1 - Fahren mit Sdilepper ohne Last auf vorbereiteter Strecke
- Bedicnungselemente kennen und bedienen
- In der Ebene fahren

Unter verschiedenen Geländeschwierigkeiten fahren
- Gefahrenmomente erkennen und beurteilen

- Fahrverhaltcn des Fahrzeugs im Grenzbereich erkennen

5.2 - Fahren mit Schlepper mit Last im Wald
- Bei unterschiedlichen Geländeverhältnissen mit versdiic-

denen Lasten (Lang- und Schichtholz.) fahren

- Verschiedene Möglichkeiten der Lastenbildung (Einzel-
stamm, Choker, Huckepack) ausführen

- Verschiedene Polterarten anlegen (Lagen-, Abroll-,
Hochpolter mit und ohne Zwischenlagen)
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ZiisammensteUung 2

Lehr- und Zeitplan für einen 2+3-wächigen Förstmasdunenfülii'er-Lehrgang mit GegenübersteIIung der Ist-Stunden des Modell-
Lehrganges,- hier; Forstschlepper-Fahrer

Zeichenerklärung- U = Unterricht, theoretische Erläuterungen
ü = Übung und Demonstration am Objekt oder Modell

W+P = Wartung und Pflege am Schlepper bzw. Zusatzgerät
So = Sonstige, bei einem Lehrgang anfallende Stunden

Sachgebiet
Spalte 1 Spalte 2 Spalte 3

Model 1-Lehrgang Grund-Lehrgang Aufbau-Lehrgang
Ist-Stunden Vorschlag / Std. Vorschlag / Std.

UÜW+PSO u a w + p so UÜW+PSo

1. Einführung in die Entwicklung des Schleppers
Gegenüberstellung: Konventioneller-, Universal-, Spezialschlepper 2
Fahrtechnik, unterschiedliches Fah verhalten ohne Last

Fahrtechmk, unterschiedliches Fahn/erhalten mit Last

Festlegen von Rückemethoden, -wegen, Polderplatz 3 2
Zeichensprache bei Seilarbeit
Einführen in verschiedene Holzernteverfahren 1

2. Motorenkunde allgemein 3 2
typenbezogen

3, Kraftübertragung
Kupplung, Getriebe, Gelenkwelle, Achsen, Räder allgemein 5 3

typenbezogen

4, Elektrik am Schlepper
Lichtmaschine, Batterie, Anlasser, Stromabnehmer allgemein 2 1

typenbezogen

5. Bremsen

Mechanische, hydraulische, Luftdruckbremsen am Schlepper und Anhänger

allgemein 1 2
typenbezogen

6. Pneumatik

Luftbeschaffungsanlage, Leitungssysteme, Ventile allgemein 1 1
typenbezogen

7. Hydraulik - allgemein 2
Speziell und typenbezogen

8. Lenkung - einfaches System - allgemein 1 1
Speziell und typenbezogen

9. Reifen und Ketten

Fleifenaufbau, Profile, Ausmaße 2 1
Geländeketten

10. Treib- und Schmierstoffe

Aufgaben und Anwendungsbereiche 2

11. Seilwinden einschließlich Funksteuerung 2 2

12, Seite und Rückezubehör 2 2

13. Anbau- und Zusatzgeräte einschließlich Gelenkwellen 1 3

14. Einführung in die gesetzlichen Bestimmungen 5
Maschinenbuchführung; Stunden-, Leistungsaufschreibungen, Fahrtenschrsiber 2

15. Unfallverhütung am Schlepper 5 2
Arbeitshygiene, Arbeitsschutz 3 2

Sport

16. Material- und Werkzeugkunde

17. Allg. Pflege- und Wartungsarbeiten am Schlepper anhand einer Checkliste 2

18. Fahren mit) Schlepper ohne Last 12

Einführung und Erklären der Ubungsstrecke
Fahrzeit: Radlenkung
Fahrzeit: Knickrahmenlenkung

19. Rücken mit Schlepper mit Last
Demonstrationsrücken

Rückeübungen unter Anleitung: Lastenbildung, Beiseilen, Poldern,
Anwenden von Umlenkrollen - getrennt für Schicht- und Langholz 48

20, Sonstige Stunden
An-, Abreise, Einführung, Schlußbesprechung, Lehrgangsorganisation
Selbststudium, Wissenüberprüfung, Wiederholung nach Bedarf
Exkursion - fachbezogen

Organisatorisch bedingter Ausfall und Feiertag
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1 1

3 4 1

3 4 1

2 3 1

242

1 1 1

2 2

1 1 1

1 2

3

1 1

19

1 1
4

1 2
1 1

1 3

1 3

1 1

1 2

1 5

1 3

1

1 1

37

Sa. Lehrgang l in Stunden 24 34 7 19

84 = 2 Wochen

Sa. Lehrgang II in Stunden 27 58 6 37
126 = 3 Wochen

Sa. Lehrgang 1+11 bzw. Modell-Lehrgang in Stunden 47 84 29 50

210 = 5 Wochen

51 90 13 56

210 = 5 Wochen

Sa, Lehrgang i + II bzw. Modelt-Lehrgang Stundenanteil in "h 22 40 14 24 24 42 27

11

- L.



Die Quickwood - Aufforstungsmasdiine
Dipl. -Ing. A. Trzesniowski, Ossiach/österreidi

Die Kärnhier Firma Karl F. Rath baute bisher Forstgarten-
maschinen, um in erster Linie die Pflanzenproduktion in den
eigenen Forstgärten zu mechanisieren. Im Laufe der Jahre
entstand eine geschlossene Mi ischinenkette, beginnend mit der

Boctenbearbeitung bis zu Verschul-, Pflege-, Aushebc- Bündel-
und Einschlagmaschinen. Alle diese Entwicklungen sind aiif ein
einheitliches Trägerfahrzeug abgestimmt und wirken nicht nur
arbcits erleichternd, sondern zeichnen sich auch durch größte
Einfachheit in Konstruktion und Bedienung aus.
Mit der Entwicklung einer AufTorsfungsmaschine soll audi für
die Bestandesbegründung das erste Glied einer geschlossenen
Maschinenkette für AufForstung, Düngung, -Wildverbiß iiiiJ
Pflanze nschutz entstehen.

Aufbau der Maschine

Die "Quickwood" wird als Zusatzgcrät für Schlepper mit Zapf-
welle und Dreipunkthydraulik erzeugt. Für den Antrieb der
Maschine sorgen zwei doppehviritende Hydraulikzylmder. Die
vollhydraulische Setzmasclune besitzt als wesentlichen Bestand-
teil ein "Pflanzwerkzeug", welches die Form eines drehbaren
Armes hat, der an seiner Vorderseite einen mit Schneidkanten
versehenen Verdrängungsköqier aufweist. An der Riickseite
des Verdrängungskörpcrs befindet sich eine Ausnehmung mit
einer einfachen Zange für die Pflanzen.aufnahme.

Abb. 1: Quickwood-Pflgnzmaschine am Kleinknickschlepper.

Setzvorgang
Er wird von einer Person, die auf der Setzmaschme sitzt und

jeweils eine Pflanze mit den Wurzeln nach oben in den Ver-

drängungskörper einlegt mit Pcdal ausgelöst. Der Pflanzarm,
welcher zunächst für das Einlegen der Pflanze senkrecht nach
oben steht, macht entgegengesetzt zur Fahrtrichtung eine halbe
Kreisbeweguiig, so daß er nunmehr senb-cdit nach unten zeigt.
Am tiefsten -Kreispunkt angelangt, wird die Zange im Ver-
drängungskörpcr automatiscli geöffnet die Pflanze freigegeben
und der Pflanzarm senkrecht aus dem Botlen gezogen und in
die Anfangsstcllung gebracht. Zwei Druckrollen drücken die
gesetzte Pflanze fest.
Da. der Setzami keine volle Kreisbcwegung ausführt, sondern
die Pflanze in den Boden "einpendelt", sind herumliegendes
Reisig und Äste kaum ein Hindernis. Die Setztiefe wird nach
Bedarf hydraulisch durch Verstellung einer Anschlagplatte a«i
PHanzarm geregelt.

Abb. 2: Die angebaute Pflanzmaschine.

Abb. 3: Die Pflanznnaschine bei der Arbeit.

Im Gegensatz zu den meisten bekannten Aufforstiingsmaschi-
nen ' hat die Quickwood keine Pftugschaar, sondern den ge-
nannten Pflanzann und kann daher sowohl bei Fahrt, als auch

im Stand Pflanzen setzen. Bei einiger übiing ist es möglich,
Pflanzen nahe an Stöcke oder sonstige Hindernisse zu pflan-
zcn. Wurzeln bis ca. 4 cm. Stärke werden vom Setzarm durch-
trennt und bilden somit kein Hindernis, Bei stärkeren Wur-
zcln oder Steinen verhindert ein Sicherheitsventil Scliäden an
der Masdune.

Arbe itsverfah ren

Für den derzeitigen Einsatz der Quickvrood sind drei Arbeits-
kräfte erforderlich, nämlich der Schlcpperfahrer der eigent-
liche Pflanzer und eine Kraft, die die Pflanzen auf richtigen
Sitz kontrolliert, bei Bedarf FelilsteIIen mit der Winkelpflan-
zung ergänzt und sonstige Aufsichtsarbeiten durchführt. Die
Sctzarbeit wird im Hang in der Fallinie besorgt, wobei bei
günstigen Verhältnissen in beiden Richtungen gearbeitet wird.
In steileren Lagen wird bergab gesetzt und leer hinaufgefahren.

Versuchsemsätze

Die ersten Ve rsuchs ein Sätze und Testungen der Aufforstungs-
maschine im Anbau an Kieinknickschlepper und Allradtrak-
toren mit Ketten ergaben eine .EinsatzmÖglichkeit ini Hang
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bergauf bis 45% bei trockenem Boden, bis ca. 40% bei nor.
malem Waldboden und im Hang bergab bis 50% Neigung.
Ini hindernisfreien, ebenen Gelände konnten unter besten
Bedingungen im Kurzeinsatz Setzleistungen bis zu l 200 Pflan-
zen je Stunde festgestellt werden. Bei Einsätzen in Hochlagen
auf mäßig geneigten Böden mit Gras und teilweisem 'Wacho!-
derbewuchs konnten 640 Zirbenpflanzen C^jährig) je Stunde
gesetzt werden. Nach bisheriger Beobachtung entspricht die
Qualität der Auflforstung Jener der Winkelpflanzung.

Ausblick
Für den praktischen Einsatz eignet sich die Aufforstungsma-
schine QuiAwood derzeit sehr gut zur Aufforstung von land-

wirtschaftlichen Crenzertragsböden und Almflächen, soweit
diese mit Sclilepper befahrbar sind.

Auf Kahlschlagen behindern Stöcke und zu große Asthaufen
die Setzarbeit so daß hier viele Fehlstellen händisch zu er-
ganzen sind. Eine gewisse Schlagräumung oder gleichmäßige
Verteilung der Äste über die Fläche und Tiefhalten der Städte
sclion bei der Fällung wären bestimmt von Vorteil.

Nach wenigen Testungen steht auch hier fest, daß geschultes
Personal, ein spezielles Arbeltsvcrfahren und die Koordination
mit der Holzernte (Hiebsführung, Schlagräumen) für steigende
AuffoTStungserfolge ausschlaggebend sein werden.
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